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EDITORIAL
Es hat ein ganzes Jahr gedauert, bis die siebte Ausgabe von 
„bürgerkraft 	isartal	informiert“	zur	Lektüre	bereitsteht.	Wir	hatt	en 
im letzten Herbst, als diese Ausgabe erscheinen sollte, Prob-
leme	 in	unserer	Redakti	on:	Die	Vorstandschaft		wechselte	und	
einige	Redakti	onsmitglieder	mussten	sich	vorrangig	um	persön-
liche	 oder	 berufl	iche	 Angelegenheiten	 kümmern.	 Da	 fehlten	
uns	 einfach	 die	 Kapazitäten.	 Wir	 beschlossen,	 vorläufi	g	 das	
Erscheinen	unseres	Blatt	es	auf	eine	Ausgabe	im	Jahr,	aber	mit	
größerem	Umfang	umzustellen.
Im	 politi	schen	 Aufmacher	 beschäft	igen	 wir	 uns	 mit	 den	 Vor-
haben der neuen Bundesregierung in Sachen Klimaschutz – 
Nicht	sehr	ermuti	gend,	aber	lesen	Sie	selbst.	Ein	weiterer	Arti	kel	
zum	 Klimawandel	 befasst	 sich	mit	 den	 neuesten	 Forschungs-
ergebnissen	 bzgl.	 seiner	 Auswirkungen	 auf	 den	 Golfstrom	 –	
alarmierend.	 Schließlich	 ist	 von	 der	 schändlichen	 Haltung	
eines	großen	Mineralölkonzerns	die	Rede,	der	wider	besseres	
Wissen	lange	den	Klimawandel	leugnete	und	die	Propagierung	
von	Zweifeln	daran	(mit-)fi	nanzierte.	Im	lokalen	Bereich	bringen	
wir	einen	Bericht	der	Gemeinde	Icking	zum	dorti	gen	Geother-
mieprojekt.	 Die	 Gemeinde	 Baierbrunn	 berichtet	 über	 Ihre	
aktuellen	 Naturschutzmaßnahmen.	 Dem	 Naturschutz	 widmet	
sich	 auch	 ein	 redakti	oneller	 Arti	kel	 aus	 Baierbrunn	 über	 die	
Sichtung	eines	Fischadlers	im	Isartal.	Ein	dritt	er	Arti	kel	beschäf-
ti	gt	 sich	mit	 den	 Bienen	 und	 der	 „Zeitlerei“,	 der	 historischen	
Waldbienenwirtschaft	.	Dazu	kündigen	wir	auch	eine	öff	entliche	
Veranstaltung	an.
Zu	 Bauen	 und	 Renovieren	 gibt	 es	 zwei	 Arti	kel,	 darunter	 den	
über	die	energeti	sche	Sanierung	des	„Spiegelhofs“.	Das	ist	eine	
spannende	Geschichte	bei	dem	alten	Gebäude.	Mit	fortschrei-
tender	Realisierung	des	Vorhabens	wird	die	Geschichte	fortge-
setzt.	Schließlich	haben	wir	noch	einige	aktuelle	Informati	onen	
für	aktuelle	und	künft	ige	Betreiber	von	Photovoltaikanlagen.
Wie	 üblich	 fi	nden	 Sie	 das	 ganze	 Heft		 und	 zusätzlich	 alle	
Web-Links auf unserer Internetsete htt	p://buergerkraft	-isar-
tal.de/infoblatt	/.	 Die	 Erstellung,	 der	 Druck	 und	 die	 Verteilung	
des	Heft	es	wurden	über	die	Spenden	unserer	Anzeigenkunden	
fi	nanziert.	Wir	bedanken	uns	dafür	ganz	herzlich.
Klaus Wandel
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europaweite	 Erhöhung	 des	 Preises	 für	 CO2-Emissions-
zerti	fi	kate	 auf	 ca.	 30	 Euro	 pro	 Tonne	 zur	 Einmott	ung	
vieler	Kohlekraft	werke	 führen.	 Zusammen	mit	der	Ab-
schaltung	 der	 Braunkohlekraft	werke	 wäre	 sogar	 die	
Erreichung	des	-40 %	Ziels	für	Deutschland	in	2020	noch	
möglich,	den	politi	schen	Willen	vorausgesetzt.	

Für	den	EU-Emissionshandel	plant	die	GroKo	„ein CO2-
Bepreisungssystem, das nach Möglichkeit global ausge-
richtet ist, jedenfalls aber die G20-Staaten umfasst“.	Das	
kann	 bei	 der	 gegenwärti	gen	 weltpoliti	schen	 Situati	on	
(Trump	 usw.)	 Jahre	 dauern.	 Konkreter	 und	 kurzfristi	g	
erreichbar	wäre	da	zuerst	eine	Anhebung	der	CO2-Emis-
sonspreise	in	der	EU,	die	sich	gemeinsam	mit	Frankreich	
durchsetzen	ließe.

Auch bei den Zielen für den Ausbau der Erzeugung er-
neuerbarer	Energien	gibt	es	eine	neue	Einschränkung:	
Man	will	den	Anteil	der	‚Erneuerbaren‘	bis	2030	auf	65 %	
steigern.	Hier	wurde	die	wesentliche	Bezugsgröße	der	
Prozentzahl,	 nämlich	 die	 Brutt	ostromerzeugung,	 weg-
gelassen.	Für	die	CO2-Bilanz	sind	die	Gesamtemissionen	
der	 Stromerzeugung	 entscheidend,	 also	 einschließlich	
der	Kraft	werksverluste	und	des	Stromexports,	und	nicht	
nur	der	reine	inländische	Verbrauch.

Auch	 in	 der	 Verkehrspoliti	k	 werden	 keine	 konkreten	
Schritt	e	 genannt,	 um	 den	Umsti	eg	 auf	 emissionsarme	
Verkehrsmitt	el	zu	beschleunigen.	Weder	wird	die	Diesel-
subventi	onierung	 noch	 die	 Pendlerpauschale	 oder	 die	
Dienstwagenbesteuerung	 angetastet,	 von	 einer	 ökolo-
gischen	Reform	der	Kfz-Steuer	ganz	zu	schweigen.	D.h.	
es	 bleibt	 beim	 hoch	 subventi	onierten	 durch	 fossile	
Kraft	stoff	e	dominierten	Verkehrssystem.	Auch	hier	 soll	
es eine Kommission geben, die bis 2019 eine neue Stra-
tegie erarbeitet.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die im Koali-
ti onsvertrag vereinbarten Ziele und Maßnahmen die 
von Deutschland im Pariser Klimaabkommen zugesi-
cherten Einsparungen bei der Emission der Klimagase 
eher nicht erreichen werden.	Das	ist	umso	alarmieren-
der,	wenn	man	bedenkt,	dass	selbst	bei	Einhaltung	aller	
im	Pariser	Vertrag	zugesagten	Klimaschutzmaßnahmen	
das	 Ziel	 der	 maximalen	 Klimaerwärmung	 um	 2	 Grad	
noch	 in	weiter	Ferne	 liegt.	Aktuelle	Berechnungen	des	
‚New	 Climate	 Insti	tute‘	 in	 Köln	 ergeben	 immer	 noch	
eine	 Klimaerwärmung	 um	 mehr	 als	 3	 Grad.	 D.h.	 die	
bisher	 im	 Pariser	 Vertrag	 gemachten	 Zusagen	 müs-
sen	noch	wesentlich	verschärft		werden.	Da	ist	es	nicht	
gerade	 hilfreich,	 wenn	 das	 ehemalige	 Vorreiterland	
Deutschland	seine	Ziele	verfehlt.

Klaus Wandel

bürgerkraft 

Bekenntnisse ohne Konsequenzen

„Wir bekennen uns zu den nati onal, europäisch und im 
Rahmen des Pariser Klimaschutzabkommens vereinbar-
ten Klimazielen 2020, 2030 und 2050 für alle Sektoren…“. 
So	steht	es	im	Klima	und	Energie	Kapitel	des	Koaliti	ons-
vertrages	zwischen	CDU,	CSU	und	SPD.

Dieses	 Bekenntnis	 stößt	 in	 der	 Fachöff	entlichkeit	 auf	
ti	efes	Misstrauen,	denn	schon	in	den	letzten	drei	Koali-
ti	onen,	 die	mit	 ähnlichen	 Bekenntnissen	 antraten,	 tat	
sich	die	„Handlungslücke“	auf,	die	zum	jetzt	off	en	ein-
gestandenen	 Verfehlen	 des	 Klimaziels	 für	 2020	 (-40 %	
Treibhausgase)	 führte.	 Auch	 in	 der	 aktuellen	 Koali-
ti	onsvereinbarung	fehlen	überzeugende	konkrete	Maß-
nahmen,	 die	 zur	 Erreichung	der	 Ziele	 führen	 könnten.	
Statt	dessen	wird	so	getan,	als	wäre	mit	der	Erreichung	
des	2030er	Klimazieles	alles	wieder	in	Ordnung.	Es	wird	
verschwiegen,	 dass	 zur	 Einhaltung	 der	 Klimaziele	 des	
Pariser	Vertrages	nicht	nur	Ziele	am	Ende	eines	Zeitrau-
mes	 erreicht	 werden	 müssen,	 sondern	 dass	 auch	 die	
Emissionsverläufe	 auf	 dem	Weg	 dahin	 sich	 am	 Treib-
hausgas-Emissions-Budget	orienti	eren	müssen.	

Das	schon	jetzt	vorhersehbare	Verfehlen	des	nati	onalen	
Klimaziels	 von	 -40 %	 bei	 den	 Treibhausgasemissionen	
(statt	dessen	 -32 %)	 bedeutet	 selbst	 bei	 tatkräft	igem	
Gegensteuern	zwischen	2018	und	2020,	dass	bis	2030	
von	Deutschland	eine	Milliarde	Tonnen	Klimagase	mehr	
in	 die	 Atmosphäre	 geblasen	 würden	 als	 im	 Pariser	
Abkommen	vereinbart.	Das	ist	so	viel	wie	Deutschlands	
Klimagasausstoß	 im	 Jahr	 2006	 insgesamt.	 Vom	 welt-
weiten	 Gesamtbudget	 des	 noch	 bis	 2050	 zulässigen	
Klimagasausstoßes	–	um	das	2	Grad	Erderwärmungsziel	
zu	erreichen	–	sind	das	immerhin	1 %.	Bei	einem	„weiter	
so“	wie	bisher	könnten	es	8 %	werden.	

Nehmen	sich	die	anderen	Staaten	der	Weltgemeinschaft		
daran	ein	Beispiel,	wird	sich	unser	Planet	bis	2100	um	
3,4	Grad	gegenüber	der	Zeit	 vor	der	 Industrialisierung	
erwärmen.	Das	wird	höchstwahrscheinlich	neben	vielen	
anderen	Eff	ekten	einen	katastrophalen	Meeresspiegel-
ansti	eg	von	1	bis	zu	1,80	Meter	bedeuten.

Statt	 	 schneller	 und	 wirkungsvoller	 Akti	onen,	 wie	 z.B.	
einem	klaren	Plan	für	einen	schnellen	(Braun-)	Kohleaus-
sti	eg	wird	eine	Kommission	„Wachstum, Strukturwandel 
und Beschäft igung“ eingesetzt, die u.a. „einen Plan zur 
schritt weisen Reduzierung und Beendigung der Kohle-
verstromung einschließlich eines Abschlussdatums“ bis 
Ende	2018	erarbeiten	soll.	Dabei	würde	einer	Studie	des	
Ökoinsti	tuts	 für	die	Umweltsti	ft	ung	WWF	zufolge	eine	
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Icking

Geothermie in Icking

Im	Herbst	 2012	 fuhren	Rütt	elfahrzeuge	durch	das	Ge-
meindegebiet,	 um	 den	 Untergrund	 nach	 Heißwasser-
vorkommen	 zu	 untersuchen.	 Die	 Auswertungen	 der	
Analysen	ergaben,	dass	am	westlichen	Ortsrand	Ickings	
in	etwa	4.000	m	Tiefe	mit	einem	Heißwasservorkommen	
von	 ca.	 150°	 C	 und	 einer	 Fördermenge	 von	 120	 l/sec	
gerechnet	 werden	 kann.	 Darau�	 in	 hat	 die	 Erdwärme	
Isar	GmbH	einen	Antrag	auf	Bohrgenehmigung	bei	der	
Regierung	 von	Oberbayern,	 Bergamt	 Süd,	 gestellt	 und	
diese	 im	 Herbst	 2016	 für	 die	 Bohrplätze	 Att	enhausen	
und	Walchstadt	(Reinjekti	on)	erhalten.

Erdwärme	 Isar	 plant	 nun	 den	 Bau	 eines	 Geothermie-
kraft	werks	zur	reinen	Stromgewinnung.	Die	Geothermie-
anlage	 soll	 bis	 zu	 30	 Megawatt		 Strom	 erzeugen	 und	
damit	 den	 Strom	 für	 ca.	 50.000	 Haushalte	 liefern	 –	
theoreti	sch	 also	 für	 den	 ganzen	 Landkreis	 Bad	
Tölz-Wolfratshausen.	Dies	wäre	ein	sehr	wichti	ger	Bau-
stein	 für	die	Energiewende.	Ein	Fernwärmenetz	aufzu-
bauen ist für Icking nicht rentabel, aber trotzdem nicht 
ausgeschlossen,	wenn	zum	Beispiel	die	Städte	Wolfrats-
hausen	 und	 Geretsried	 oder	 auch	 die	 Stadtwerke	
München	daran	interessiert	sind.			

Aktuell	 werden	 die	 Bohrplätze	 in	 Att	enhausen	 und	
Walchstadt hergerichtet, Bohrbeginn soll diesen Juni in 
Att	enhausen	sein.	

Bebauungsplan 

Da	es	sich	hier	um	eine	Maßnahme	der	Energieversor-
gung	handelt,	 sind	die	 erforderlichen	Baumaßnahmen	
baurechtlich	privilegiert.	Durch	die	Aufstellung	eines	Be-
bauungsplans	bleibt	jedoch	die	Planungshoheit	bei	der	
Gemeinde.	 So	 regelt	 der	 Bebauungsplan	 zum	 Beispiel	
die	 Standortopti	mierung	 im	 Hinblick	 auf	 einen	
möglichst	 weitreichenden	 Landschaft	sschutz.	 Entspre-
chend	 dem	 Vorschlag	 der	 Att	enhauser	 Bürger	 wurde	
die	sogenannte	Wald-Feldfl	ur-Variante	festgeschrieben.	
Festgesetzt	wird	darin	weiter,	

• dass alle Bauten nach Beendigung der Nutzung 
wieder	zurück	gebaut	werden	müssen,	

• dass	der	ökologische	Ausgleich	vor	Ort	sta�		inden	
und	wie	dieser	aussehen	muss	sowie	

• eine	möglichst	weitreichende	Begrenzung	der	
Lärmemissionen	auf	35	–	38	dB(A)	zum	Schutz	der	
Nachbarschaft	.	Damit	werden	auch	die	Grenzwerte	
für allgemeine Wohngebiete nicht nur eingehalten 
sondern	unterschritt	en.

Sollten	die	Bohrungen	erfolgreich	sein,	wird	über	einen	
weiteren	 Landschaft	sschutzbebauungsplan	 sicherge-
stellt,	 dass	 im	Umfeld	der	Geothermieanlage	 keinerlei	
Gewerbebauten	 oder	 große	 Gewächshäuser	 angesie-
delt	werden	können.	

Städtebaulicher Vertrag

Zudem	 wird	 in	 einem	 Städtebaulichen	 Vertrag	 u.a.	
vereinbart,	dass	Erdwärme	Isar	alle	Kosten	trägt	

• für	die	wegemäßige	Erschließung	der	Bohrplätze	
und	des	Kraft	werks,

• für die Herstellung der Wasserversorgungs-
leitungen	einschließlich	Löschwasserversorgung,	
der	Abwasserentsorgung	und	der	Strom-	und	
Lichtwellenleitungen,

• für den Rückbau der Waldzufahrt nach Aufnahme 
des Regelbetriebs und

• für	den	ökologischen	Ausgleich,	dieser	wird	zudem	
durch	eine	Bürgschaft		gesichert.	

Die	 Herstellung	 der	 erforderlichen	 plangemäßen	 Er-
schließung	 ist	 Voraussetzung	 für	 den	 Beginn	 der	
Bohrung,	des	Test-	und	des	Regelbetriebs.	Außerdem	hat	
Erdwärme	 Isar	 sicherzustellen,	dass	Niederschlagswas-
ser	auf	dem	eigenen	Grundstück	versickert.	Bei	Einstel-
lung	 des	 Betriebs	 besteht	 eine	 Rückbauverpfl	ichtung;	
dafür	wird	zur	Sicherheit	ein	entsprechender	Betrag	auf	
ein	an	die	Gemeinde	verpfändetes	Konto	einbezahlt.	In	
Absti	mmung	mit	 dem	 Leibniz	 Insti	tut	 für	 Angewandte	
Geophysik	 und	 der	 Gemeinde	 wird	 ein	 seismisches	
Messnetz	aufgebaut	und	bis	zur	Einstellung	des	Betriebs	
unterhalten.	Sämtliche	Haft	ung	liegt	bei	Erdwärme	Isar.	
Nach	dem	Bergrecht	ist	die	Erdwärme	Isar	verpfl	ichtet,	
nachzuweisen,	 dass	 sie	 nicht	 die	 Verursacherin	 von	
Schäden	–	beispielsweise	Rissen	in	Gebäuden	–	ist.

Die	 Nutzung	 regenerati	ver	 Energien	 wie	 zum	 Beispiel	
Erdwärme	 ist	 für	 den	 Erfolg	 der	 Energiewende	 sehr	
wichti	g.	Diese	kann	aber	nur	zusammen	mit	den	Bürgern	
gelingen.	Daher	setzt	die	Gemeinde	 Icking	alles	daran,	
ihren	 regulatorischen	 Spielraum	 zum	 Schutz	 der	 An-
wohner	geltend	zu	machen.

Gemeinde Icking
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selbst.	Das	muss	 leider	als	verantwortungslos	bezeichnet	
werden.	 Dabei	 muss	 in	 der	 genannten	 Reihenfolge	 der	
Beteiligten	 auch	 die	 Perspekti	ve	 der	 Lösung	 gefunden	
werden.

Nur	wenn	wir	begreifen,	wie	eng	wir	mit	der	Existenz	un-
serer	Insekten	verbunden	sind,	werden	wir	als	Gesellschaft		
unser	Verhalten	ändern	und	auf	die	Minimierung	der	Kon-
sumentenpreise	 sowie	 die	 Maximierung	 von	 Gewinnen	
verzichten lernen.

Aus	 diesem	 Grundverständnis	 heraus	 interessieren	 und	
engagieren	sich	immer	mehr	Menschen	für	Bienen	als	Teil	
dieser	Insektenwelt,	aber	auch	als	Nutzti	ere	mit	unschätz-
barem	Wert	für	die	Schöpfung	und	unser	ureigenes	Dasein.	
Die	stark	wachsende	Anzahl	an	„Bienenakti	ven“	in	unseren	
Landkreisen	kann	als	positi	ves	Zeichen	in	dieser	schwieri-
gen	Lage	gewertet	werden.	

Veranstaltungshinweis (siehe auch Rückseite)

Um	die	Zusammenhänge	im	Reich	der	Insekten	und	insbe-
sondere die Rolle der Honigbiene in unserer Kultur genauer 
zu beleuchten, veranstaltet die bürgerkraft 	isartal	e.V.	am	
14. Juli 2018 um 15 Uhr in der Schreinerei Steiger Lankes 
(Niederried 23, 82069 Hohenschäft larn), gemeinsam mit 
dem	Verhaltensforscher	und	Dozenten	am	Umweltcampus	
Birkenfeld,	Thomas	Brodbeck,	einen	Vortrag	zur	Welt	der	
Bienen	mit	 anschließendem	Besuch	 eines	Bienenstandes	
in	der	Nachbarschaft		sowie	einer	geselligen	Honig-Degus-
tati	on	in	der	Schreinerei.	Zu	dieser	Veranstaltung	laden	wir	
alle	Interessierten	unserer	Gemeinden	mit	Kind	und	Kegel	
gerne ein!

Uwe Forgber

bürgerkraft 

Das pralle Leben – 
Neue Bienen braucht das Land!

In	ganz	Europa	und	insbesondere	in	unserer	Heimat	Bayern	
sind	Insekten	aller	Arten	unter	Druck.	In	den	vergangenen	
20	 Jahren	 ist	 ihr	 Bestand	 um	 ca.	 70 %	 zurück	 gegangen.	
Wer	schon	länger	Auto	fährt	und	früher	nach	langen	Reisen	
die	Frontscheibe	seines	Autos	von	hunderten	dieser	großen	
und	kleinen	zerschmett	erten	Leiber	befreite,	weiß,	wovon	
die	Rede	ist.	Heute	bleibt	uns	diese	Arbeit	weitgehend	er-
spart.	Mit	bitt	er	ernsten	Konsequenzen	für	unser	Dasein,	
sofern	wir	nicht	endlich	aufwachen	und	der	weiteren	Ent-
wicklung	Einhalt	gebieten.	

Die	 Ursachen	 dieses	 Insektensterbens,	 von	 dem	 unsere	
Honigbienen	 ebenso	 betroff	en	 sind,	 gelten	 als	 bekannt.	
Daran	 ändern	 auch	 nichts	 die	 plötzlich	 auft	auchenden	
Aussagen	 von	 Wissenschaft	lern,	 dass	 die	 Zeitläufe	 des	
Bienensterbens	weniger	dramati	sch	seien	als	von	besorg-
ten	Naturschützern	medial	dargestellt.	Fakt	ist,	dass	aktuell	
neben	 der	 allgemeinen	 Luft	verschmutzung	 insbesondere	
Ackergift	e,	 und	 darunter	 Pesti	zide	 wie	 die	 sogenannten	
Neonicoti	noide,	 zu	 einem	 für	 jeden	 erkennbaren	 Insek-
tensterben	und	allen	damit	verbundenen	Folgen	führen.			

Dabei	 wird,	 bei	 aller	 Detaildiskussion	 um	 die	 Frage	 der	
Zulässigkeit	dieser	Substanzen,	oft		die	Kernfrage	der	Ver-
antwortung	 gegenüber	 der	 Schöpfung	und	 letztlich	 auch	
gegenüber	unserer	eigenen	Existenz	vergessen.	Uns	Konsu-
menten,	den	Landwirten,	den	Agrokonzernen	aber	auch	der	
Politi	k	geht	es	am	Ende	mehr	ums	Geld	und	Wirtschaft	lich-
keit,	als	um	die	Zukunft		unserer	Insekten	und	schließlich	uns	

Rechtlicher Hinweis: Der Erwerb dieser Finanzinstrumente/Vermögensanlagen ist mit erheblichen Risiken verbunden und kann zum vollständigen Verlust 
des eingesetzten Vermögens führen. Maßgeblich und rechtlich verbindlich sind allein die jeweiligen Verkaufsunterlagen (insbesondere Verkaufsprospekte, VIB, 
Basisinformationsblatt), erhältlich unter www.greencity-finance.de bzw. über die Plattform www.greencity-crowd.de.

IN DIESEN ANLAGEN  
STECKT BÜRGER-ENERGIE

Investitionen von engagierten Bürgerinnen und Bürgern tragen  
dazu bei, Technologiekosten zu senken und die Wettbewerbsfähigkeit 
Erneuerbarer Energien zu steigern. Jetzt investieren und mit  
Green City Schubkraft für die Energiewende erzeugen!

www.greencity.de/finance

Nachhaltige Kapitalanlagen: 
Macher der Energiewende.
Ab 3,25% Zinsen p.a.

Anzeige
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Untersuchungen	abgeschlossen.	Zwei	 Jahre	später	wurde	
Shell-intern	 ein	 knapper	 Bericht	 dazu	 vorgelegt	mit	 dem	
Vermerk	 „Vertraulich“.	 Inzwischen	 ist	 dieses	 Dokument	
mit	 dem	 Titel	 „The	 Greenhouse	 Eff	ect“	 in	 der	 Internet-
Öff	entlichkeit	 auf	 der	 Pla�		orm	 www.climatefi	les.com	
aufgetaucht.	 Der	 Bericht	 enthält	 31	 Seiten	 plus	 Anhang	
schockierende	Lektüre	von	bemerkenswerter	Klarheit	und	
Hellsicht	 aus	 heuti	ger	 Perspekti	ve.	 Die	 Konzernforscher	
schildern	ohne	einen	Anfl	ug	von	Zweifel,	dass	das	bei	Ver-
brennung	von	fossilen	Energieträgern	freigesetzte	Kohlen-
dioxid	 die	 Erde	 au�	 eizen	 wird	 –	 nicht	 zu	 Lebzeiten	 der	
„gegenwärti	gen	 Entscheider“	 wohl	 aber	 zu	 denen	 ihrer	
Kinder	und	Enkel.	Das	sind	wir.

Auf	 unseren	 Planeten	 kämen	 Veränderungen	 zu,	 die	
größer	 sein	würden	als	alle	anderen	 in	den	vergangenen	
12.000	Jahren.	Eine	Vielzahl	von	Phänomenen,	die	heute	
von	Klimaforschern	diskuti	ert	und	auch	teilweise	schon	in	
der	Natur	beobachtet	werden,	nannten	auch	damals	schon	
die	Shell-Forscher.	So	den	steigenden	Meeresspiegel,	den	
Schwund	 der	 Korallenriff	e,	 die	 Abnahme	 der	 Gletscher	
und	der	polaren	Eismassen,	die	wachsende	Instabilität	des	
Ökosystems,	 die	 existenzielle	 Bedrohung	 für	 Länder	 wie	
Bangladesh,	häufi	gere	Extremwett	erereignisse.

Für	 die	 Menschheit	 bedeute	 das	 alles	 nichts	 Gutes.	 Die	
Versorgung	mit	 Trinkwasser	 und	 Nahrungsmitt	eln	 werde	
schwieriger,	der	Wohlstand	in	Teilen	der	Welt	sei	bedroht	
und	 in	 manchen	 Regionen	 seien	 massive	 Umsiedlungen	
unvermeidbar. „Solche relati v schnellen und dramati schen 
Veränderungen“,	 so	 urteilten	 die	 Shell-Wissenschaft	ler,	
würden	„bedeutende soziale, wirtschaft liche und politi sche 
Konsequenzen“ nach sich ziehen.

Dem	eigenen	Konzern	rechneten	sie	vor,	an	der	Krise	nicht	
unschuldig	 zu	 sein.	 Von	 den	 weltweiten	 CO2-Emissionen 
des Jahres 1984 gingen immerhin vier Prozent auf das von 
Shell	geförderte	Öl,	Gas	und	die	Kohle	zurück.	Sie	mahnten	
ihre	Manager,	sich	dem	Problem	zu	stellen	und	es	zusam-
men	mit	internati	onalen	Organisati	onen	und	Regierungen	
anzupacken.

Doch	 die	 Manager	 entschieden	 sich	 anders.	 Trotz	 ihres	
Wissens	haben	sie	weiter	intensiv	in	die	Erschließung	neu-
er	Vorkommen	von	Öl,	Gas	und	Kohle	investi	ert.	Zusätzlich	
tat	sich	Shell	1989	in	den	USA	mit	den	Ölmulti	s	Chevron,	
BP	und	Exxon,	die	auch	schon	recht	gut	über	den	Klima-
wandel	 Bescheid	 wussten,	 zusammen	 und	 gründete	 die	
Lobbyorganisati	on	 „Global	 Climate	 Coaliti	on“.	Mit	 einem	
Millionenetat	 schürte	 dieser	 Verband	 Zweifel	 am	 Wahr-
heitsgehalt	 der	 Klimaforschung.	 Die	Wirkung	 dieser	 und	
anderer	Desinformati	onskampagnen	hält	bis	heute	an	und	
ist	ein	Grund	dafür,	dass	die	USA	unter	dem	Klimaleugner	
Trump	aus	dem	Pariser	Abkommen	aussteigen	konnten.

Baierbrunn

Baierbrunn soll summen: Blumen-
wiesen gegen das Insektensterben

Auf	zunächst	einzelnen	ausgewählten	gemeindeeigenen	
Grundstücksstreifen	soll	in	diesen	Tagen	die	Fläche	auf-
bereitet	und	anschließend	spezieller	Wildblumensamen,	
den	 das	 Landratsamt	 in	 einer	 eigenen	 Akti	on	 bereit-
gestellt	hat,	eingesät	werden.	

Das	dient	der	Schaff	ung	von	Lebensraum	und	Nahrung	
für	 Bienen	 und	 viele	 anderen	 Insekten.	 Zunächst	 sind	
in	 diesem	 Jahr	 dafür	 drei	 Flächen	 vorgesehen.	 Auf	
zwei	weiteren	Flächen,	z.	B.	auf	dem	gemeindeeigenen	
Grundstück	beim	„Jägersteig“,	soll	nur	noch	sporadisch	
gemäht	werden.	

Sorge bereitet noch die schon in den letzten Jahren als 
Blumenwiese	 angelegte	 Fläche	 an	 der	 B	 11-Unterfüh-
rung	bei	der	Hermann-Roth-Straße.	Der	Boden	ist	dort	
sehr	schwer	und	vernässt	sehr	stark.	Hier	wird	derzeit	
nach	einer	Abhilfe	gesucht,	damit	sich	auch	dort	wieder	
eine	blühende	Fläche	bilden	kann.

Zudem	 verzichtet	 die	 Gemeinde	 auf	 die	 Verwendung	
von	Insektengift	en	wie	Neonikoti	noiden	und	anderen	in-
sektenschädlichen	Wirkstoff	en	auf	den	ihr	unterstehen-
den	Flächen	und	Wegrändern.	Dies	 ist	Teil	einer	nach-
halti	gen	Umweltpoliti	k	 in	der	Gemeinde,	die	 auch	 auf	
eine	 Zusammenarbeit	 mit	 der	 Ortsgruppe	 des	 Bund	
Naturschutz	 und	weiterer	 interessierten	 Gruppen	 und	
Bürgerinnen/Bürgern	 zur	 Förderung	 einer	 gesunden	
und	lebendigen	Umwelt	setzt.

Gemeinde Baierbrunn

bürgerkraft 

Nach uns die Sintflut ...

Vor	 etwa	 35	 Jahren	wollten	 die	 führenden	Manager	 des	
niederländisch-briti	schen	Ölkonzerns	Shell	wissen,	ob	was	
dran	 sei	 am	 Thema	 Klimawandel	 durch	 den	 Treibhaus-
eff	ekt.	Damals	war	das	Thema	in	der	breiten	Öff	entlichkeit	
kaum	bekannt	und	wurde	nur	in	Kreisen	der	Athmosphären-
physiker	 und	 Klimatologen	 diskuti	ert.	 Sie	 beriefen	 dazu	
sechs	konzerneigene	Wissenschaft	ler	in	die	„Arbeitsgruppe	
Treibhauseff	ekt“.

Das	Gremium	verti	eft	e	sich	in	die	Fachliteratur	und	befragte	
Experten	 auf	 diesem	 Gebiet.	 Im	 April	 1986	 wurden	 die	
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Ob	 das	 Gewissen	 der	 nachfolgenden	Manager	 oder	 das	
Wissen	um	die	Geheimstudie	 im	Gift	schrank	oder	öff	ent-
licher	 Druck	 den	 Ölkonzern	 Shell	 1998	 veranlasste,	 den	
Klimawandel	nicht	 länger	 zu	 leugnen	und	aus	der	Global	
Climate	Coaliti	on	auszusteigen,	ist	nicht	bekannt.	Bekannt	
aber	ist,	dass	der	Konzern	weiterhin	sein	Geld	damit	ver-
dient,	CO2	in	die	Welt	zu	pusten.	Alternati	ve	Energien	spie-
len in seiner Bilanz kaum eine Rolle.

Klaus Wandel
(Nach	Spiegel	Nr.	16	/	14.04.2018	„31	Seiten	Schocklektüre“)

bürgerkraft 

Was sind moderne Wohnformen?

Seit einiger Zeit organisiert die bürgerkraft 	Vorträge,	wie	
das	Wohnen	der	Zukunft		aussehen	kann.	Natürlich	wird	es	
vor	allem	in	unserer	Gegend	immer	genügend	Menschen	
geben,	welche	sich	große	Grundstücke	leisten	können	und	
dies	ist	auch	gut	so.	Aber	es	gibt	auch	wichti	ge	Parameter,	
über	die	man	sich	Gedanken	machen	muss.	

Energiekosten: die Herstellung eines Hauses und dessen 
Abrisses und natürlich der „laufende Betrieb“. 

Wollen	wir	unsere	schönen	Wiesen	und	Felder	zubetonie-
ren	und	 für	 immer	zerstören?	Brauchen	wir	nicht	unsere	
fruchtbaren	Felder	für	Lebensmitt	el	bei	der	rasant	anstei-
genden	Bevölkerung?	

Was wird sich ändern? 

Arbeiten	wir	von	zu	Hause,	wollen	wir	zu	Hause	alt	werden,	
müssen	wir	in	der	Rente	vermieten,	können	wir	uns	ein	Al-
tersheim	noch	leisten,	müssen	wir	fl	exibel	bleiben	und	kön-
nen	uns	nicht	mehr	an	einen	Ort	binden?	Wie	können	sich	
Menschen,	welche	im	öff	entlichen	Dienst	oder	in	sozialen	
Einrichtungen	 arbeiten	 wie	 z.B.	 Lehrer,	 Krankenschwes-
tern,	Altenpfl	eger,	Polizisten	etc.	(eigenen)	Wohnraum	kau-
fen	oder	mieten?	Im	Moment	sind	alles	nur	Spekulati	onen.	
Sicher	 ist,	 dass	 wir	 alt	 werden,	 dass	 es	 fi	nanzierbare	
Lösungen	 geben	muss	 und	München	 und	 sein	 Ballungs-
raum	Zuwachs	hat.

In	unserem	ersten	Vortrag	ging	es	um	kompaktes	Bauen.	
Um	möglichst	viele	Leute	in	einem	größeren,	aber	trotzdem	
individuellen	Bau	unterzubringen,	um	Kosten	für	Tiefgara-
gen	zu	teilen,	weniger	Wiese	zu	bebauen,	weniger	Zufahrts-
wege	 zu	 haben,	 um	 dadurch	mehr	 Grünfl	äche	 zu	 erhal-
ten;	fi	nanzierbar	zu	bleiben	und	natürlich	weniger	Energie	
im Bau und Betrieb zu verbrauchen. In den individuellen 
Wohnungen	 /	Häusern	 ist	 die	 Auft	eilung	 immer	 so,	 dass	

man in einer Ebene Wohn,- Ess-, Koch-, Schlaf- und Bade-
zimmer	hat.	Im	zweiten	Stock	sind	die	Räume	für	die	Kinder.	
Nachdem die Kinder ausziehen, kann man sie vermieten 
oder	Pfl	egepersonal,	welches	sich	 im	Alter	um	die	Eltern	
kümmert,	 darin	 unterbringen.	 Für	 die	Gemeinschaft		 gibt	
es	 Aufenthaltsräume,	 Partyräume,	 Arbeitsräume,	 Büros	
und	große	Spielplätze.

Der	zweite	Vortrag	befasste	sich	mit	Bauen	auf	Mietgrund.	
Da	wir	nicht	wissen,	was	in	der	Zukunft		passiert,	und	wo	und	
wie	wir	wohnen,	gibt	es	ein	Konzept	aus	Rosenheim,	wonach	
Ferti	ghäuser	im	gehobenen	Standard	bis	Luxus	konzipiert	
werden,	die	kurzfristi	g	aufgestellt	werden	können.	Möglich	
sind	da	bis	zu	vier	Stockwerke.	Sie	werden	auf	Mietgrund	
errichtet.	 Ohne	 Keller	 werden	 sie	 auf	 Stelzen	 oder	 ein	
Betonfundament	gesetzt.	Der	Baugrund	kann	über	20,	30	
bis	70	Jahre	gemietet	werden.	

Danach	nimmt	man	entweder	sein	Haus	mit	auf	einen	an-
deren	Mietgrund	oder	verkauft		es.	Der	Umzug	des	Hauses	
kostet	 ca.	8.000	Euro.	Die	Kosten	des	Hauses	können	 in-
dividuell	 auf	 die	 Familien	 und	 deren	 Budget	 angepasst	
werden.	 Die	 Grundstücksbesitzer	 behalten	 ihren	 Grund,	
zahlen	dadurch	keine	großen	Steuern	durch	den	Verkauf	
des	Grundstückes,	sondern	haben	Mieteinnahmen	für	die	
Grundstücksfl	äche,	und	es	fällt	auch	keine	Grunderwerbs-
steuer	an.	 Somit	wird	die	Zukunft		nicht	verbaut.	Ein	ein-
facher	Rückbau	oder	Umbau	ist	jeder	Zeit	möglich.

Wenn	 wir	 immer	 mehr	 arbeiten	 müssen,	 um	 unseren	
Wohnraum	 bezahlen	 zu	 können,	 werden	 wir	 keine	 Zeit	
mehr	 für	 soziale,	 ehrenamtliche	 Täti	gkeiten	 haben.	
DANN STERBEN UNSERE DÖRFER.

Marcel L. Tonnar

Buch-Tipp

Wenn	Unternehmen	behaupten,	 ihre	Produkte	 seien	
sozial,	 nachhalti	g	 und	 umweltverträglich,	 ist	 große	
Skepsis	angesagt.	Oft		genug	sei	dies	eine	dreiste	Lüge	
im	 Sinne	 von	 Green	 Washing,	 warnt	 die	 Publizisti	n	
Kathrin	Hartmann.	Mit	 ihrem	Buch	„Die grüne Lüge. 
Weltrett ung als profi tables Geschäft smodell“	 (240	
Seiten,	 15	 Euro)	 entlarvt	 sie	 das	 facett	enreiche	 Spiel	
mit	 dem	 guten	 Gewissen,	 das	 die	 Industrie	 als	 Ver-
kaufsargument	gezielt	nutzt.	Dass	auch	wir	Konsumen-
ten	 als	 Teil	 dieses	 gewinnorienti	erten	 Räderwerkes	
dargestellt	 werden,	 darf	 niemanden	 überraschen.	
Aber	Hartmann	 verfällt	 dabei	 nicht	 in	 ohnmächti	gen	
Zynismus	oder	abwertende	Schuldzuweisungen.	Viel-
mehr	moti	viert	sie	die	Leser,	ihre	Macht	durch	kollekti	-
ves Widersetzen zu entdecken und zu nutzen.  

Jutt a Scholz
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Schäft larn

Der „Spiegel-Hof“ auf den Weg 
ins 21. Jahrhundert

Wie sich ein altes Schäft larner Bauernhaus 
der Energiewende stellt

1313	 begann	 die	 Geschichte	 des	 Hofes	 beim	 „Spiegel	
Philip“,	so	hieß	die	Hofstelle,	die	damals	 im	Oberdorf,	an	
dem	jetzigen	gemeindlichen	Friedhof	in	Hohenschäft	larn,	
stand.	Unter	dem	Einfl	uss	Napoleons	wurde	Anfang	des	19.	
Jahrhunderts	 aus	 den	 „Spiegel-Hof“	 die	Hofstelle	Nr.	 28,	
eine	von	48	Hofstellen,	die	zur	Versorgung	von	Napoleons	
Truppen	 verwendet	 wurden.	 Bei	 einem	 verheerenden	
Feuer	im	Jahr	1826	brannten	der	Hof	und	große	Teile	des	
Oberdorfes	 nieder.	 1828	wurde	 der	 „Spiegel-Hof“	 in	 der	
Auenstraße,	dem	heuti	gen	Standort,	wieder	aufgebaut.

Heute	wohnen	in	dem	Haus	drei	Parteien.	Die	Anforderun-
gen	an	das	Gebäude	haben	 sich	 aufgrund	der	Wohnnut-
zung im Lauf der Zeit 
stark	verändert.	Im	Zuge	
der	anstehenden	Dach-
sanierung entschlossen 
wir	 uns,	 eine	 Gesamt-
betrachtung mit einer 
Ist-Analyse	 für	 die	 Ge-
bäudehülle	erstellen	zu	
lassen.	 Um	 anschlie-
ßend	 ein	 Gesamtkon-
zept	 für	 den	 zukünft	i-
gen Energiebedarf an 
Wärme	 und	 Strom	 zu	
erstellen.

Als	 erster	 Schritt	 	 war	
eine Aufnahme der 
Bausubstanz durch eine 
Architekti	n	 nöti	g.	 Darauf	 folgte	 eine	 Bestandsaufnahme	
der	 Energiebedarfe	 jeder	 Wohnung	 im	 Haus,	 unter	 der	
momentanen	Gebäudesubstanz,	und	die	Erfassung	der	be-
stehenden	Heizungsanlagen	und	Warmwasserversorgung.	
Dies	 setzten	 wir	 mit	 einem	 Energieberater	 vor	 Ort	 um	
und	erhielten	belastbare	Grundlagen	über	die	möglichen	
Maßnahmen,	deren	Kosten	und	Energieeinsparpotenti	ale.	
Für	die	Energieberatung	erhielten	wir	vom	Bundesamt	für	
Wirtschaft		und	Ausfuhrkontrolle	Zuschüsse.

Fazit:	Das	ca.	300	Jahre	alte	Gebäude	befi	ndet	sich	in	einem	
energeti	sch	 mäßigen	 Zustand,	 die	 Bausubstanz	 ist	 gut.	
Den	Eigentümern	ist	es	wichti	g,	das	Erscheinungsbild	des	
Hauses,	 sowie	 die	 bauphysikalisch	 guten	 Eigenschaft	en	
und das Raumklima des Hauses zu erhalten. Aus diesem 

Grund	verzichteten	wir	auf	eine	Dämmung	der	Außenhülle	
des	Gebäudes,	darüber	hinaus	lässt	sich	eine	Außendäm-
mung	bei	diesem	Gebäude	nicht	wirtschaft	lich	umsetzen.

Die	 bestehenden	 Kastenfenster	 lassen	 sich	 energeti	sch	
gut	sanieren.	(Hierzu	wird	es	in	der	nächsten	Ausgabe	der	
bürgerkraft 	nützliche	Informati	onen	geben.)

Die	 Dachsanierung	 erfolgt	 nach	 der	 momentan	 gülti	gen	
Energieeinsparverordnung	(EnEV)	mit	einem	U-Wert	< 0,24.	
Die	Sanierung	erfolgt	von	außen,	da	der	Raum	unter	dem	
Dach	 bewohnt	 ist.	 Zusammen	 mit	 unserer	 Architekti	n	
haben	wir	uns	für	einen	dampfdiff	usionsoff	enen	Dachauf-
bau	entschieden.	Dieser	ermöglicht,	dass	Feuchti	gkeit	von	
innen	nach	außen	dringen	kann,	und	sich	kein	Kondensat	
an undichten Stellen bildet. Bei der Sanierung im Bestand 
hat	sich	dieses	System	bewährt.

Auf	das	Dach	bauen	wir	voraussichtlich	eine	9,5	KWp	Photo-
voltaik,	jeweils	zur	Hälft	e	nach	Ost	und	West	ausgerichtet.	
Der	 gewonnene	 Strom	 soll	 nach	 Möglichkeit	 selbst	 ver-

braucht	werden,	wobei	
wir	eine	Quote	von	ca.
35 %	 Eigenverbrauch	
anstreben.	Durch	einen	
Stromspeicher	könnten	
wir	 die	 Quote	 auf	 ca.	
50 %	 erhöhen.	 Den	
Stromüberschuss	 spei-
sen	wir	in	das	Netz	ein.

Die	 Heizung	 werden	
wir	 in	 den	 nächsten	
Jahren voraussichtlich 
durch	eine	Gasheizung	
ersetzten. Eine ange-
dachte Pelletheizung 
stellte	 sich	 in	 der	 Um-
setzung	 als	 problema-

ti	sch	heraus,	da	der	Keller	unseres	alten	Gebäudes	feucht	
und	zu	klein	ist,	und	eine	trockene	Lagerstätt	e	für	die	Pel-
lets	 sehr	 aufwändig	 ist.	 Zudem	sind	die	 Investi	ti	onen	 für	
eine	Pelletheizung	deutlich	höher	als	für	eine	Gas-Brenn-
wert-Heizung.

Mit	 diesen	 Maßnahmen	 versuchen	 wir,	 unser	 schönes	
altes	Haus	mit	 seiner	Geschichte	und	seinen	Eigenheiten	
ins	nächste	Jahrhundert	zu	bringen,	fi	t	für	die	Zukunft		zu	
machen	und	so	wenig	wie	möglich	an	fossilen	Energien	zu	
verbrauchen.

Und es geht...

Christi an Lankes
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Änderung	von	Tiefenströmungen	in	den	letzten	1600	Jahren 
erforscht.	 Das	 stellt	 die	 Klimaänderungen	 der	 letzten	 50	
Jahre,	 in	denen	der	menschliche	Einfl	uss	erkennbar	wird,	
in	einen	längerfristi	gen	Zusammenhang.	

Die Grafi k aus Wikipedia gibt den Verlauf der Jahresmit-
telwerte der globalen Luft temperatur zwischen 1980 und 
2016 an. Die Mitt eltemperatur des Jahres 2015 lag zum 
ersten Mal um mehr als 1 °C über dem Mitt el der zweiten 
Hälft e des 19. Jahrhunderts. 15 der 16 bisher gemessenen 
wärmsten Jahre liegen bereits im 21. Jahrhundert; die 
einzige Ausnahme ist 1998. Und die fünf wärmsten Jahre 
liegen alle im neuen Jahrzehnt der 2010er Jahre.

Hier	zeigt	sich	dann	auch	ein	Unterschied	in	den	Ergebnis-
sen	der	Studien.	Während	Caesar	und	Kollegen	den	Beginn	
der	 Abschwächung	 auf	 die	 Mitt	e	 des	 20.	 Jahrhunderts	
dati	eren,	 sehen	Thornalley	und	Kollegen	den	Beginn	der	
Abschwächung	bereits	hundert	Jahre	früher.	Das	fällt	mit	
dem	 Ende	 der	 ‚kleinen	 Eiszeit‘	 um	 1850	 zusammen,	 als	
Gletscher	 und	 Eiskappen	 geschmolzen	 sind.	 Damals	 hat	
sich	wie	heute	verstärkt	das	Süßwasser	mit	dem	Meerwas-
ser	vermischt,	es	 leichter	gemacht	und	so	die	Zirkulati	on	
der	Meeresströmung	gebremst.	Die	Industrialisierung	und	
die	 damit	 verbundenen	 Treibhausgasemissionen	 haben	
diesen	Eff	ekt	erhalten	und	weiter	verstärkt.	Das	englische	
Team	 zeigt,	 dass	 die	Meeresströmung	 etwa	 15 %	 schwä-
cher ist als vor hundert Jahren. 

Die	Nordatlanti	kströmung	gehört	auch	zu	den	‚Kipppunkten‘	
des	Klimasystems.	Wird	die	Strömung	zu	schwach	lässt,	sich	
ein	Versiegen	nicht	mehr	verhindern	–	mit	katastrophalen	
Klimafolgen.	Konsequenter	Klimaschutz	zur	Verlangsamung	
der	Erderwärmung	ist	nach	Ansicht	der	Forscher	das	einzig	
wirksame	Mitt	el,	um	ein	Kippen	zu	verhindern.

Klaus Wandel

1)	Nach	SZ	vom	12.04.2018	„Der	Golfstrom	schwächelt“

bürgerkraft 

Der Golfstrom wird schwächer 1)

Zwei	 Studien,	 die	 in	 der	 Fachzeitschrift		 Nature	 erschie-
nen	 sind,	 zeigen,	 dass	 sich	 der	 Golfstrom	 als	 Teil	 der	
‚Atlanti	c	Meridional	Overturning	Circulati	on‘	 (AMOC)	 ab-
geschwächt	 hat.	 Die	 eine	 Forschungsgruppe	 um	 Levke	
Caesar	vom	Potsdam-Insti	tut	für	Klimafolgenforschung	hat	
alle	verfügbaren	Daten	über	die	Temperatur	der	Meeres-
oberfl	äche	von	1870	bis	heute	analysiert.	Diese	Analyse	er-
gab,	dass	sich	das	Meer	südlich	Grönlands	seit	ca.	100	Jah-
ren	abkühlt,	trotz	Klimawandel.	Gleichzeiti	g	wird	das	Meer	
vor	der	Ostküste	der	USA	deutlich	wärmer.	Diese	Tempe-
raturänderungen	lassen	sich	mit	einer	Abschwächung	des	
Wärmetransports	durch	den	Golfstrom	erklären.	Den	Zu-
sammenhang	 mit	 dem	 Klimawandel	 haben	 die	 Forscher	
mithilfe	hochaufl	ösender	Klimasimulati	onen	überprüft	.	Sie	
haben	 dabei	 die	 gemessene	 Temperaturentwicklung	 des	
Nordatlanti	ks	 mit	 den	 gängigen	 Computermodellen	 re-
konstruiert.	 Dabei	 ergab	 sich,	 dass	 Messung	 und	 Simu-
lati	on	 nur	 übereinsti	mmen,	wenn	bei	 der	 Simulati	on	 die	
CO2-Konzentrati	on	in	der	Atmosphäre	von	Jahr	zu	Jahr	an-
steigt.	Das	legt	nahe,	dass	die	Abschwächung	der	Meeres-
strömung	eng	mit	der	ansteigenden	Treibhausgasemission	
und	dem	Klimawandel	zusammenhängt.

Die Grafi k aus Wikipedia zeigt den Meeresspiegelansti eg 
zwischen 1870 und 2009. Zwischen 1901 und 2010 sti eg 
er um 1,7 mm pro Jahr. Zwischen 1993 und 2010 waren 
es 3,2 mm pro Jahr. Durch die starke Eisschmelze an den 
Polkappen wird eine weitere Beschleunigung erwartet. Die 
Akademie der Wissenschaft en der USA erwartet bis 2100 
einen Ansti eg um 0,5 – 2 m.

David	Thornalley	und	seine	Kollegen	vom	University	College	
London	haben	die	Modellsimulati	onen	mit	neuen	Analysen	
aus	Tiefseebohrkernen	kombiniert.	Damit	wird	die	zeitliche	
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Baierbrunn

Fischadler im Isartal

Vor	einigen	Tagen	bei	einer	kleinen	Wanderung	haben	wir	
einen	 großen	 Greifvogel	 beobachten	 können.	 Er	 kreiste	
lange	über	uns,	setzte	sich	dann	auf	einen	Baumwipfel	am	
anderen	Flussufer.	 So	konnten	wir	 ihn	genau	betrachten.	
Es	handelte	sich	um	einen	Fischadler.	Kurz	darauf	fi	ng	er	
einen	großen	Fisch	aus	dem	Fluss	und	kreiste	mit	 seiner	
Beute	 in	 den	 Fängen	über	 uns,	 bis	 er	 dann	wegfl	og,	 um	
seinen	Fang	irgendwo	ungestört	zu	verzehren.

Wo	das	war?	Nicht	in	Alaska,	nicht	in	Skandinavien,	in	Süd-
frankreich oder in Sambia, sondern im Isartal direkt am 
Wehr	 in	Buchenhain,	 an	der	Stelle,	 an	der	die	neue	Ver-
ti	kalturbine	 zur	 Stromgewinnung	 in	 das	Wehr	 eingesetzt	
und	die	Fischtreppe	gebaut	wurde,	unweit	vom	Georgen-
stein.	 Eine	 seltene	 Begegnung	 war	 das,	 sagte	 Manfred	
Siering	 vom	 Bund	 Naturschutz,	 angesichts	weniger	 Brut-
paare	von	Fischadlern	in	ganz	Bayern.	

Direkt	vor	unserer	Haustür	gibt	es	tatsächlich	unglaubliche	
Dinge	zu	entdecken,	man	muss	nur	genau	hinschauen	und	
ein	Fernglas	benutzen…

Aber es gibt auch düstere Beobachtungen zu berichten!

Das	Insektensterben	(ein	Rückgang	um	ca.	80 %	in	den	letz-
ten	 Jahrzehnten)	 und	 der	 Singvogelrückgang	 (inzwischen	
sind	die	Hälft	e	aller	Singvögel	auf	der	roten	Liste),	sind	nicht	
mehr	zu	übersehen.	Die	Windschutzscheiben	beim	Auto-
fahren	 bleiben	weitestgehend	 sauber	 und	 der	morgend-
liche	laute	Gesang	der	Vögel	wird	gerade	im	Frühling	merk-
lich ruhiger.

Was hat das mit der bürgerkraft  isartal zu tun?

Direkt	vor	unserer	Haustür	können	wir	sehr	viel	tun,	bzw.	
gerade nicht tun, um Natur zulassen, um Insekten zu schüt-
zen.	Diese	Insekten	sind	das	Futt	er	der	Singvögel.	

Die	fl	ächendeckende	und	intensive	Verwendung	von	Insek-
ti	ziden,	Pesti	ziden	und	Fungiziden,	sowie	die	großfl	ächigen	
Monokulturen	in	der	Agrarindustrie	sind	die	Ursachen	für	
den	Rückgang	der	Insekten.	Wo	Lebensräume	und	ökolo-
gische	Nischen	systemati	sch	zerstört	werden,	sind	Arten-
schwund	und	Redukti	on	von	Artenvielfalt	die	logische	Kon-
sequenz. 

Und da sind wir bei einem wichti gen Thema: 

Unsere	Ernährung	ist	indirekt	für	das	Insektensterben	mit-
verantwortlich.	 Nur	 die	 ökologische	 Landwirtschaft		 und	
der	 ökologische	 Gartenbau	 und	 die	 ökologische	 Garten-
pfl	ege	ermöglichen	ein	dauerhaft	es	Miteinander	von	Tier	
und	Mensch.	

Also	regionale	und	ökologisch	produzierte	Produkte	kaufen	
und	essen.	Dazu	gibt	es	keine	verantwortbare	Alternati	ve.	
Der	 Verzehr	 von	 lokal	 und	 ökologisch	 produzierten	Nah-
rungsmitt	eln	 ist	 gelebter	 Insektenschutz	 und	 außerdem	
gut	für	die	Gesundheit.	

Die	Gemeinden	 im	 Isartal	 können	ohne	großen	Aufwand	
auf	die	Verwendung	von	chemischen	Hilfsmitt	eln	zur	We-
gesäuberung	oder	Algenen�	ernung	vollständig	verzichten	
und	 althergebrachte	 Möglichkeiten	 der	 Unkrauten�	er-
nung	nutzen.	Für	die	 Insektenpopulati	onen	und	auch	 für	
das	Grundwasser	wäre	das	eine	soforti	ge	Entlastung.

Jeder	Gartenbesitzer	kann	gegensteuern	und	seinen	Gar-
ten naturnah gestalten, Nischen für Insekten lassen und auf 
chemische	Produkte	wie	Roundup	vollständig	verzichten.	
Permakultur	im	Garten	sorgt	für	stabile	Pfl	anzungen.	

Ein gift freier Garten erhöht langfristi g die Lebensqualität 
aller, auch der Insekten! 

Peter Tilmann

Anzeige
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Was gibt’s Neues in der Photovoltaik?

Neue Meldepfl icht für PV-Anlagen und Speicher

Seit	 1.	 Juli	 2017	 ist	 die	Marktstammdatenregisterverord-
nung	(MaStRV)	in	Kraft		getreten.	Dort	müssen	alle	PV-An-
lagen,	die	in	Betrieb	sind	oder	in	Zukunft		gehen,	gemeldet	
werden.	 Für	 Bestandsanlagen	 gilt	 dies	 unabhängig	 von	
Alter	und	Größe	(also	auch	für	sogenannte	„Balkon	Anla-
gen“)	und	zusätzlich	zur	bereits	erfolgten	Anmeldung	bei	
der	 Bundesnetzagentur.	 Voraussichtlich	 ab	 4.	 Dezember	
2018	steht	dazu	ein	Online-Portal	zur	Verfügung.	Die	Mel-
defrist	für	alle	bestehenden	PV-Anlagen	läuft		am	30.	Juni	
2019 aus.

ACHTUNG:	 Auch	 Batt	eriespeicher,	 die	 ab	 dem	 1.	 August	
2014	 in	 Betrieb	 genommen	 wurden,	 müssen	 über	 ein	
PDF-Formular	 im	MaStR	gemeldet	werden.	Weitere	 Infos	
erhalten	 Sie	 unter:	 htt	ps://www.bundesnetzagentur.de/
DE/Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unternehmen_Ins-
titutionen/DatenaustauschundMonitoring/MaStR/FAQ/
mastr_faq_node.html

Neues Gesetz zur Digitalisierung der Energiewende

Das	 bisherige	 Mess-	 und	 Zählwesen	 in	 Deutschland	 soll	
opti	miert	 werden	 durch	 den	 Einsatz	 eines	 intelligenten	
Messsystems:	 Smart	Meter	 inkl.	 Kommunikati	onsschnitt	-
stelle.	Dies	gilt	ab	2018	für	besti	mmte	Verbrauchsanlagen	
und	auch	für	PV-Anlagen	über	7	kWp.	Bis	2032	sollen	diese	
umgerüstet sein.

Was	bedeutet	das	für	den	Betreiber	kleinerer	PV-Anlagen?	
Betreiber einer Anlage mit einer installierten Leistung bis 7 
kWp	sind	von	der	Neuregelung	nicht	betroff	en.	Es	ist	aber	
davon	auszugehen,	dass	PV-Anlagen	über	7	kWp	in	Zukunft		
einen	solchen	intelligenten	Erzeugerzähler	aufweisen	müs-
sen.	 Die	 Montage	 erfolgt	 durch	 den	 Netzbetreiber	 oder	
durch	 einen	 eigenen,	 vom	 Kunden	 beauft	ragten	 Mess-
stellenbetreiber.	Die	Kosten	dieses	intelligenten	Messstel-
lenbetriebs	werden	gesetzlich	geregelt	und	betragen	bei-
spielsweise:	ab	7	kWp	100	Euro	Jahresgebühr,	ab	15	kWp	
130	Euro	pro	Jahr.

Unser Tipp:

Bei der Neuplanung von PV-Anlagen über 7 kWp Leistung 
vorsichtshalber gleich einen Platz für den zusätzlichen Er-
zeugungszähler vorsehen. Weitere Infos erhalten Sie unter: 
htt ps://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/Elek-
trizitaetundGas/Unternehmen_Institutionen/Datenaus-
tauschundMonitoring/MaStR/MaStR_node.html

Neue Informati onen zu Stromspeichern 

Immer	mehr	Kunden	entscheiden	sich	gleichzeiti	g	mit	der	
PV-Anlage	für	einen	Stromspeicher.	Die	Stromspeicher	für	
den	Haushaltsgebrauch	liegen,	 je	nach	dem	zu	erwarten-
den Eigenstromverbrauch, bei 4 bis über 10 kWh Nutz-
kapazität.	Aufgrund	ihrer	Flexibilität	bei	Be-	und	Entladung	
sowie	 höherer	 Lebenserwartung	 hat	 sich	 die	 Lithium-
Ionen	 Technik	 durchgesetzt.	 Die	 Hersteller	 bieten	 in	 der	
Regel	eine	10jährige	(Zeitwert)-Ersatzgaranti	e,	die	Haltbar-
keit	der	Zellen	wird,	 je	nach	Technik,	meist	mit	6.000	bis	
8.000	Vollladungen	angegeben.	

Zu	beachten	 ist	die	Art	der	Kopplung	mit	der	PV-Anlage.	
Bei	der	sogenannten	DC-Kopplung	erfolgt	die	Einspeiche-
rung der überschüssig erzeugten Energie direkt aus dem 
Gleichstrom-Kreis	 der	 angeschlossenen	 PV-Module,	 also	
noch	vor	dem	PV-Wechselrichter.	Daher	ist	dieses	System	
etwas	eff	ekti	ver	als	bei	der	AC-Kopplung,	die	die	Energie	
erst nach dem Wechselrichter entnimmt, also aus dem 
Wechselstromkreis. Bei Neuanlagen kommen deshalb eher 
DC-gekoppelte	Systeme	zur	Anwendung,	bei	der	Nachrüs-
tung	 eigenen	 sich	 meist	 AC-gekoppelte	 Systeme	 besser	
wegen	der	leichteren	Anbindung.

Lesen, 
was gesund macht.

ÄÄÄrrrzzzrzrrrzrzrzrrrzr tttlililiccchhheeerrr
RRRaaatttggggggtgtttgtgtgtttgt ebebebeeerrr

Baby

Baby
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Was	spricht	heute	für	einen	Stromspeicher?	Wer	die	Unab-
hängigkeit	liebt,	freut	sich	als	Anlagenbetreiber	über	jedes	
KW Strom, das er selbst erzeugt und somit nicht aus dem 
Netz	bezogen	hat.	Außerdem	kann	man	bei	entsprechen-
den	 Speichertypen	 von	 Notstromfunkti	onen	 profi	ti	eren.	
Im	Vergleich	zu	PV-Anlagen	ohne	Speicher	kann	der	Eigen-
stromanteil	inzwischen	verdoppelt	werden.	

Wer	 zudem	 wirtschaft	lich	 denkt,	 macht	 folgende	 Rech-
nung	 auf,	 am	 Beispiel	 einer	 Neuanlage:	 man	 errechnet	
die	 Preisdiff	erenz	 zwischen	 Einspeisevergütung	 (aktuell	
ca.	 12	 ct.	 nett	o)	 und	 dem	 (nett	o)-Strombezugspreis	
(Arbeitspreis	+	umgerechnete	Jahresgebühr).	Das,	multi	pli-
ziert mit dem Eigenstromvolumen, ergibt den Betrag, um 
den	man	seine	Strombezugsrechnung	senkt.	Annäherungs-
weise	kann	das	Eigenstromvolumen	mit	250	Ladezyklen	im	
Jahr	mal	der	Nutzkapazität	eines	gut	ausgelegten	Strom-
speichers	angenommen	werden.	

Anzeige

Diese Bilder malten Kinder zu ihren Gedanken über Regenerative Energien nach einem Vortrag durch unseren 
Kinderbotschafter Marcel Tonnar, organisiert durch den Förderverein bei den Experten Tagen in der Grundschule 
Schäftlarn für die 4 Klassen des Fördervereins.

Wichti g: Welcher	 Speicher	 am	 besten	 zu	 den	 sonsti	gen	
PV-Anlagenkomponenten	passt,	sollte	man	am	besten	den	
Fachmann	fragen.	

Alfred Unterholzner



Seite 12 bürgerkraft isartal informiert  I  2018

WIR FREUEN UNS ÜBER IHRE UNTERSTÜTZUNG!

…	 ob als Spende (Spendenquittung kommt nach Eingang  
	 eines Betrages. Bitte Namen und Adresse als Zweck auf  
	 Überweisungsbeleg angeben)
… 	 oder durch Ihren Beitritt (€ 20,- Jahresbeitrag)
… 	 besonders aber durch aktive Mitarbeit. Es gibt viel zu tun.  

Schreiben Sie uns einfach unter:
mitmachen@buergerkraft-isartal.de

Raiffeisenbank Isar-Loisachtal e. G.
Kto-Nr. 87777   I   BLZ: 701 695 43
IBAN: DE84 7016 9543 0000 0877 77
BIC: GENODEF1HHS

UND SO ERREICHEN SIE UNS

Bürgerhotline bürgerkraft isartal
 
Telefon: 	 0152 338 557 65 
E-Mail:	 hotline@buergerkraft-isartal.de
Web:	 www.buergerkraft-isartal.de

Zusatzinformationen und Langversionen von Artikeln:
www.buergerkraft-isartal.de/infoblatt/ 

Gestaltung: Stefan Zenz

WHO IS WHO IN DER BÜRGERKRAFT ISARTAL

Marcel Tonnar, Dipl. Ing./Energiekonzepte (Schäftlarn)
Energieeinsparung, Jugendarbeit und 1. Vorsitzender
Peter Tilmann, Heilpraktiker, B.Sc. Psychologie (Baierbrunn) 
2. Vorsitzender
Dr. Uwe Forgber, Projektentwickler (Zell) 
Mobilität
Maria Kötzner-Schmidt, Gemeinderätin (Schäftlarn)
Windkraft
Klaus Wandel, Dipl. Phys./Rentner (Schäftlarn)
Öffentlichkeitsarbeit / Grundsatzthemen Energiewende  
Marcel Tonnar, Dipl. Ing./Energiekonzepte (Schäftlarn)
Energieeinsparung / Sanierung und Jugendarbeit
Jutta Scholz, Projektmanagerin PV/Marketing (Neufahrn) 
Photovoltaik und Bürgerhotline
Robert Gerb, Gemeinderat (Baierbrunn) 
Kommunale Betreuung Baierbrunn
Lisa Häberlein, Gemeinderätin/Lehrerin (Icking) 
Kommunale Betreuung Icking
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bürgerkraft isartal e.V.
Marcel Tonnar (1. Vorsitzender)
Zeller Str. 5
82069 Neufahrn

ENERGIEWENDE VOR ORT
Schäftlarn – Icking – Baierbrunn

www.buergerkraft-isartal.de

Das pralle Leben –
neue Bienen braucht das Land!

Einladung zum Vortrag

Datum: 	 14. Juli 2018, 15:00 Uhr
Ort: 	 Schreinerei Lankes, Niederried 23, 82069 Hohenschäftlarn
Referent: 	 Thomas Brodbeck, Verhaltensforscher und Dozent am Umweltcampus Birkenfeld
Anschließend Besuch eines Bienenstandes und gesellige Honig-Degustation 

Eintritt frei! Wir freuen uns auf Ihr Kommen.	 bürgerkraft Isartal e.V.
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